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Iwiederherzustellen, kann ebenfalls 11UT VO  S Teılerfolgen entsprechenden Geldzahlungen In Tonbandaufzeichnungen
gesprochen werden. Bereıts 1im ersten mtsjahr erstickte dıe zugegeben hatten.
Regilerung Cardoso Berichte über angeblıche Schmiergeld- Vor dem Hıntergrund der Aufdeckung anderer andale 1n
zahlungen 1mM /usammenhang mıt dem Informatıions- und Polıtik und Verwaltung MO parlamentarısche Untersu-
Abwehrsystem für den Amazonasraum NMA gle1ic. chungskommıssıonen oder NC dıe Staatsanwaltschaft, für
hohe Regierungsangestellte und Polıtiıker 1m erdac SianNn- deren Untersuchung offensıchtlich en größerer polıtıscher
den. eıner Manıpulatıon der Ausschreibung beteilıgt Freiraum esteht und dıe eshalb mıt mehr Energıie verfolgt
se1n, wurde der kandal den Teppıch ekehrt und dıe werden, nehmen sıch solche anover der Regilerung A

Entscheidung beıbehalten Protektion VO Miıtglıedern der Koalıtiıon 1n Regierung und
DiIe Untersuchung eıner Spendenlıste, dıe ın den Archıven Kongreß nıcht besonders ünstıg AU  N

Dennoch scheıint iıne Wıederwahl des amtıerenden Präsıden-eiıner bankrotten Bank gefunden wurde und auf der Nanml-

Mıtglieder der Regierungskoalıtion aufgelıstet n’ ten 1mM nächsten Jahr für e1ıne weıltere Amtsperiode derzeıt
erhef 1mM an uch unterscheı1idet sıch dıe Verhandlungs- noch sehr wahrscheımnlich Zum EIMEN! e1] dıie wiıirtschaftlı-
praxıs der Regilerung 1m Kongreß nıcht wesentlıiıch VO der chen Erfolge 1mM /usammenhang mıt der Währungsstabilıisie-
VOTANSCSBANSCHCI Regierungen. Im Zusammenhang mıt der TunNng immer noch als Markenzeıchen cd1eser Reglerung gelten.
Abstimmung dıe Verfassungsänderung, welche dıe Wile- /um anderen zeichnet sich AUS den Reıihen der Opposıtion JE-
erwahl des Präsıdenten ermöglıchte, wurden mıt er doch auch keın aussıchtsreicher Gegenkandıdat ab Im Hın-
Wahrscheimnlichkeit einzelne Abgeordnete mıt sechsstellıgen 16 auf dıe programmatıschen Alternatıven scheıint dıe S1-
Dollarbeträgen AdUSs der Regierung nahestehenden reısen uatıon hnlıch DiIe Herausforderung scheıint darın beste-
abgegolten. DiIe Regjerung konnte dıe Einriıchtung elıner hen., mıt mehr Kompetenz, nıcht aber mıt einem alternatıven
parlamentarıschen Untersuchungskommıiss1ıon 1m Kongreß Programm werben. ber bıs ZUT1 Wahl können ZU eınen

Eınsatz ıhres Eınflusses verhindern. ıne VO Präsi- wiıirtschaftlıc unvorhersehbare Anderungen der wiıirtschaftlı-
denten des Abgeordnetenhauses eingesetzte kleine Untersu- chen Rahmenbedingungen eintreten. /Zum anderen bleibt
chungskommı1ssıon mıt reduzılıerten Vollmachten kam kel- aber auch noch genügen eıt für den ufstieg charıs-

matıscher Führungsfiguren. Bruno Wılhelm DEC.e  > Ergebnissen, obgleıc. dıe iraglıchen Abgeordneten dıe

„Hermeneutık des Vertrauens“
Eın espräc mıt dem evangelıschen Systematıker Gunther Wenz

Im Pentrum der ökumenischen Diskussion steht derzeıt die (1JT8EMeINSAME Erklärung
Vo  - katholischer Kiırche Un Lutherischem unZ Rechtfertigungslehre (vgl. den
ext. DFL 1997/, I9JI ff.) Wıe fragfähig Ist der darın erreichte Konsens? Welche
Schritte stehen Jjetzt auf dem Weg ZUFr Finheıit der Kirchen an ? Darüber sprachen WLr mut
Professor Gunther Wenz, Ordinarıus für Systematıische Theologie der Münchner
Evangelisch-Theologischen Un Verfasser eINeES zweibändigen er über die
Theologıe der Iutherischen Bekenntnisschriften. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor Wenz, dıe (jemeınsame Erklärung VO en wırd auch dıe Zustimmung ausfallen Unbeschadet
Lutheranern und Katholıken Z Rechtfertigungslehre verbleibender Unterschlıede INn der ehre, d1e weıterhın Dbe-

stehen. wırd dıe lutherische Seıte dem wichtigsten rgebnısschlägt 1m deutschen Protestantismus derzeıt hohe ellen
Theologen melden sıch krıtisch oder unterstützend dieser des Dokuments beıipflichten: DiIie gegenwärtige Rechtferti-
Konsenserklärung Wort. in den kırchleitenden Organen gungslehre der katholischen Kırche wırd aufgrun der erziel-
wırd S1e dıiskutiert. Wıe sıieht Ihre Prognose für dıe (jeme1nn- ten Übereinstimmungen VO  — den Verurteilungen der uther1-
SAaLLlCc Erklärung qus”? schen Bekenntnisschriften nıcht getroifen. So besagt der

UG dıe lutherıische Bıschofskonferenz emp(fohlene, VO  =
Wenz Eın 1ın der a unverdächtiger Mannn WI1Ie Reın- der Generalsynode der als Empfehlung dıe
hard rieling VO Konfessionskundliıchen Instıtut 1n ens- Ghedkıirchen weıtergegebene Beschlußvorschlag.heım hat dıe Meınung geäußert, N gebe keıne Alternatıve

Nun en protestantische Kritiker der (jJeme1nnsa-ZUT Zustimmung ZUT GemelLnsamen Erklärung Dem kann
ich mıch 1Ur anschlhelben DIe (Gjemelnsame Erklärung bean- IMNECN Erklärung In der etzten Zeıt aber ziemlıich schweres
sprucht, eın dıifferenzlierter Konsens se1ın und CENISPTE- (Geschütz auIfgefIahren. Von Trem ZTürcher ollegen Dal-
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er WAaT lesen, dıe Erklärung Se1 ın der jetzt vorlhe- 1gen Geıist, der 1mM Wort und 1ın den Sakramenten In der (Ge-
genden Orm nıcht zustiımmungsfähıg, da S1e dıe evangelı- meılnschaft der Gläubigen wiıirkt und zugle1ic dıe Gläubigen
schen Kırchen auf 1ne vorreformatoriıische Posıtion estlege. jener Erneuerung ıhres Lebens ührt, dıe (‚ott 1m ew1gen
Kann I1a sıch über dıese und ahnlıche krıtische Stimmen en vollende  6C Das ist doch gegenüber den Kontroversen
ınfach hıinwegsetzen? des 16. Jahrhunderts eın unbestreıtbarer Fortschriutt! DIe

Kriıtik der (jemelnsamen Erklärung arbeıtet emgeEHgECEN-Wenz: Man muß zunächst Verständnis en für dıe schwIıe- über teiılweise mıt problematıischen Alternatıven. So kannrıge Sıtuation der deutschen Lutheraner angesichts der (Je-
meılınsaAamen Erklärung. SIıe sınd ZAUI einen In den Lutheri1- INan nıcht dıe sakramentale Vermittlung des echt-

fertigungsglaubens ıne worthafte stellen. DiIe VOschen un: eingebunde und A Wahrnehmung jener
unıversalkırchlich-öÖkumenischen Bezıehung verpflichtet, dıe arl Barth 1m etzten el  an selner „Kırchlichen Ogma-

k entworfene Sakramenten-, spezle auflehre, auf dıenach reformatorıischer Te unveräußerlich ZU Wesen der
Kırche gehört. /Zum anderen en SI1C ihren atz In der sıch eiıne solche Gegenübersetzung gegebenenfalls tutzen

könnte, ist lutherischen Voraussetzungen siıcher nıchtEKD und mussen versuchen, auf dieser ene nach MöÖög- konsensfähıig.IC  el geme1ınsam andeln Diese Schwierigkeıit esteht
zunächst eiınmal Sanz unabhängıg VO  — krıtiıschen Außerun- Eınem katholischen eobachter der innerprotestanti-
DCH einzelner Theologen. Deshalb ist auch der Prozeß der schen Dıskussion kommt VOÖL, als würden manche Krıiti-
Rezeption der (GGemelmnsamen Erklärung gerade 1mM deut- ker des Rechtfertigungskonsenses In der (GGemeimsamen
schen Protestantismus sehr komplexer AT Hınzu kommt, Erklärung miıt einem zugespıitzten Verständnıiıs des Reforma-
daß CS protestantıschen Bedingungen prinzıple nıcht torıschen arbeıten, das sehr Konstrukt ZUT heutigen TOIN-
möglıch ist, Entscheidungen gleichsam VO  — oben era Jjerung Ist, aber den hıstorischen Befund verkürzt. rüg d1ıe-
dıktieren. Denn das entscheıdende Wort 1eg be1l den an- SCHE Eindruck?
deskırchen und iıhren Synoden Das macht dıe Angelegen-

Wenz: ICS ganz! DIie Reformatıon Wal Ja nıcht auf Etablie-heıt eiınerseıts schwıer1ger; auf der anderen Seıite gewıinnt der
kırchliche Rezeptionsprozeß adurch Offentlichkeit und rung konfessioneller Kırchentümer hın angelegt. Ihr Ziel
wıirksamer Breıite. WaTl vielmehr dıe Reform der einen, eılıgen, apostolıschen

und katholischen Kırche, wobel ‚katholısch“ hıer selbstver-
DıIe deutschen Lutheraner sınd nıcht 11UT 1W B-Miıt- ständlıch nıcht als Konfessionsbezeichnung gemeınt ist Am

glhıiedskırchen, sondern en auch dıe Leuenberger Kon- Anfang der Reformatıon standen Fragen praktischer Kır-
kordıie ZUT Kırchengemeinschaft mıt den unlerten und refor-
mlerten Kırchen unterzeichnet

chenreform WIE eiwa der Z/Öölıbat, der Laiıenkelch, dıe RevIı1-
SION des eßkanons oder dıe Rechte der 1SCANOTIEe Natürliıch

Wenz: DiIe Rücksichtnahme auf Leuenberg ist zweıftfellos SC diese Fragen auf evangelıscher Seıte RO eıne UT-

sprünglıche Einsıicht motivıert. dıe In engster Verbindungboten S1e darf aber nıcht ZUT olge aben, da ß dıe unlerten
oder reformıierten Kırchen den Lutheranern vorschreıben, mıt der Rechtfertigungslehre steht ber dıe Rechtferti-

gungslehre darf als Spezılallehre, dıe S1e 1U einmal auch ist,welches dıe authentische Wahrnehmung ıhrer re SC1 bZw
W dsSs S1E ökumeniısch iun oder lassen hätten. DIe euen- nıcht ZU ax1ıomatıschen und zeıtınvarlanten Prinzıp des
berger Kırchengemeinschaft ist eın es Gut, aber S1e ist Protestantismus stilısıert werden. Prinzıpielle Bedeutung
nıcht auf Homogenıität, sondern auf 1ıne dıfferenzılerte 1C kommt ıhr nıcht eigentlich In iıhrer spezıfıschen Gestalt, S(OI1-

des Verhältnisses der reformatorıischen Kırchen untereinan- dern In iıhrer Funktion Z  $ gleichsam regulatıve dee des (je-
der angelegt. DDer Bekenntnisstand der angeschlossenen KIr- samtzusammenhangs reformatorıischer ogmatı ın kon-
chen ırd Mn Leuenberg bekanntlıc nıcht angetastel. struktıver und krıtiıscher Hınsıcht SeIN. In diesem und 11UT

In diesem Sinne bezeichnet dıe Rechtfertigungslehre Miıtte
und (irenze reformatorıischer Theologıie: Mıiıtte, insofern s1e,„ Die Reformatıon WAarT N1IC auf Etablierung WIE auch dıe (jemelmsame Erklärung sagl, es auf Chrıistus

konfessioneller Kırchentümer angelegt“ hın orjentiert: (GGrenze, sofern S1e dıe eugnung des achver-
haltes, daß (Jott der Rıchter und Retter und der Mensch der

Hat der Jetzt vorliegende ext der (GGemelinsamen Er- ZU eı1l bestimmte Sünder VOT (Jott Ist, als wahrheıitswıidrIı1-

klärung AUSs Iutherischer IC WITKI1IC erhebliche chwach- SCH Irrtum erkennen äßt
tellen oder schıießen dıe Krıtiker mıt iıhren Eınwänden über Hınter den einzelnen Krıtiıkpunkten gegenüber der (je-das Ziel hınaus? melınsaAamen Erklärung W1e auch gegenüber irüheren rgeDb-
Wenz: Man sollte sıch Ün dıe krıtischen Eınwände nıcht nıssen des lutherisch-katholischen Dıalogs In Teılen der
davon en lassen, unvoreingenommen wahrzunehmen. evangelıschen Theologie steht der V orwurf, dıe lutherische

Seıite mache gegenüber Rom viele Z/ugeständnisse undWas 1mM extf steht Nehmen S1e beispielsweise den Artıkel
16, er „Alleın MNO Chrıistus werden WIT erecht- werfe sıch dem katholischen Partner gleichsam wıderstands-
flertigt, indem WIT 1m Glauben dieses eı1l empfangen Der los ın dıe Arme en SI1e dıesen rang nach Rom unter
(laube selbst ist wıederum eschen (jottes ÜK den He1- Preisgabe des unverwechselbar Reformatorischen?
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Wenz: Ich dıesen Vorwurf für unbegründet. arakte- iIne Chance für dıe katholische WIE für dıe protestantische
ristiıkum protestantischer Identität ist C ine In sıch e- Seıte, dıe jeweılıge konfessionelle Gestalt daraufhın be-
renzierte SseIn DbZW über eın reflektiertes ewußtseın der iragen, inwıefern S1e für 1ıne rößere Gemeninschaft der Kır-
eigenen Dıfferenziertheit verfügen. on 1ın seinen ANn- chen geöffne werden kann?
fängen Wal der Protestantismus doch alles andere als ine
einheiıitliıche HO In der zweıten Hälfte des 16 ahrhun- Wenz DIe Übereinstimmung In der Rechtfertigungslehre
derts kam N nıcht zuletzt 1mM bınnenreformatorischen Be- darfi nıcht folgenlos Jeıben und S16 mul3 CS auch nıcht, etiwa

reich eıner massıven Konfessionalısıerung, daß INan 1mM ın der nach WIE VOT zwıschen den Konfessionen strıttıgen
1C auf dıe damalıgen Verhältnıisse VON eiıner vergleıc.  a- Amtstheologıe. Diıe ethısche Pointe der gemeIınsamen recht-

fertigungstheologischen Einsicht esteht doch darın, daß WITDEn Dıstanz des Luthertums Rom WIE enf sprechen
kann. DIie Auseinandersetzungen dıe Abendmahlslehre, Menschen fürsorgliche Werke der Liebe 1UT dann iun kÖöN-

NCN, WECNN WIT 1m Glauben VO der orge das eigene See-dıe Chrıistologie und dıe Prädestinationslehre en eıt
mehr Verwerfungen zwıschen Wıttenberg und enf geführt enheıl entlastet SINd. Wahrheıtstheoretisch gewendet 1e

das aber: Wır können Zeugen der anrneı Jesu Chrıst1 11UTals zwıschen Wıttenberg und Rom! Eın selner selbst ewulßß-
ter Protestantismus sollte diesen hıstorıschen Sachverhalt In der Gewıißheıt seIN, da ß dıe An (jottes sıch selbst

bewähren VEIMAL. Rechte Zeugenscha o1bt CS 1Ur unternıcht verdrängen. Für heute ware daraus lernen, daß ZU

Protestantismus der produktıve Umgang mıt Dıfferenzen der Voraussetzung, daß der bezeugte Herr sıch selbst eDen-

gehört, daß INan dıe Chancen der damıt gegebenen Flex1ibli- dıg bezeugen VEIMASL. das macht dıe menschlichen Zeu-
lıtät für das espräc zwıschen den Konfessionen wahrneh- SCI nıcht überflüssı1g, aber ewahrt S1e davor, sıch selbst und
HCM sollte. anstatt dıe verschledenen Stränge dieses Ge- iıhre instıtutionellen Absıcherungen überschätzen.

prächs gegeneinander auszuspıielen. IC erst seı1ıt der Dıskussion U1 dıe (jemeınsame Kr-
klärung stTe dıe TIThese 1m Raum, das espräc zwıschen
I1 utheranern und Katholiıken 1mM Bemühen kırchliche„Die Übereinstimmung In der Rechtfertigungs-

lehre darf N1IC folgenlos bleiben“ Gemennschaft könne nıcht Z Ziel führen. weıl CX zwıschen
katholischem und protestantısch-reformatorischem NV-@er-
ständnıs der Beziehung VO (sott und Mensch eıne nıcht

Was 1e das für den heutigen ökumenıschen (Ge- überwındende Grunddıifferenz gebe Wenn dem wäre,sprächszusammenhang der utherischen Kırchen? könnte INan den Dıalog zumındest In der jetzıgen Oorm Ja
Wenz Daß nıcht angeht, dıe Bestrebungen 1m skandı- ogleich einstellenINTERVIEW  Wenz: Ich halte diesen Vorwurf für unbegründet. Charakte-  eine Chance für die katholische wie für die protestantische  ristikum protestantischer Identität ist es, eine in sich diffe-  Seite, die jeweilige konfessionelle Gestalt daraufhin zu be-  renzierte zu sein bzw. über ein reflektiertes Bewußtsein der  fragen, inwiefern sie für eine größere Gemeinschaft der Kir-  eigenen Differenziertheit zu verfügen. Schon in seinen An-  chen geöffnet werden kann?  fängen war der Protestantismus doch alles andere als eine  einheitliche Größe. In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun-  Wenz: Die Übereinstimmung in der Rechtfertigungslehre  derts kam es nicht zuletzt im binnenreformatorischen Be-  darf nicht folgenlos bleiben und sie muß es auch nicht, etwa  reich zu einer massiven Konfessionalisierung, so daß man im  in der nach wie vor zwischen den Konfessionen strittigen  Blick auf die damaligen Verhältnisse von einer vergleichba-  Amtstheologie. Die ethische Pointe der gemeinsamen recht-  fertigungstheologischen Einsicht besteht doch darin, daß wir  ren Distanz des Luthertums zu Rom wie zu Genf sprechen  kann. Die Auseinandersetzungen um die Abendmahlslehre,  Menschen fürsorgliche Werke der Liebe nur dann tun kön-  nen, wenn wir im Glauben von der Sorge um das eigene See-  die Christologie und die Prädestinationslehre haben zu weit  mehr Verwerfungen zwischen Wittenberg und Genf geführt  lenheil entlastet sind. Wahrheitstheoretisch gewendet hieße  das aber: Wir können Zeugen der Wahrheit Jesu Christi nur  als zwischen Wittenberg und Rom! Ein seiner selbst bewuß-  ter Protestantismus sollte diesen historischen Sachverhalt  in der Gewißheit sein, daß die Wahrheit Gottes sich selbst zu  bewähren vermag. Rechte Zeugenschaft gibt es nur unter  nicht verdrängen. Für heute wäre daraus zu lernen, daß zum  Protestantismus der produktive Umgang mit Differenzen  der Voraussetzung, daß der bezeugte Herr sich selbst leben-  gehört, daß man die Chancen der damit gegebenen Flexibi-  dig zu bezeugen vermag: das macht die menschlichen Zeu-  lität für das Gespräch zwischen den Konfessionen wahrneh-  gen nicht überflüssig, aber bewahrt sie davor, sich selbst und  men sollte, anstatt die verschiedenen Stränge dieses Ge-  ihre institutionellen Absicherungen zu überschätzen.  sprächs gegeneinander auszuspielen.  HK: Nicht erst seit der Diskussion um die Gemeinsame Er-  klärung steht die These im Raum, das Gespräch zwischen  Lutheranern und Katholiken im Bemühen um kirchliche  „Die Übereinstimmung in der Rechtfertigungs-  lehre darf nicht folgenlos bleiben“  Gemeinschaft könne nicht zum Ziel führen, weil es zwischen  katholischem und protestantisch-reformatorischem Ver-  ständnis der Beziehung von Gott und Mensch eine nicht zu  HK: Was hieße das für den heutigen ökumenischen Ge-  überwindende Grunddifferenz gebe. Wenn dem so wäre,  sprächszusammenhang der lutherischen Kirchen?  könnte man den Dialog zumindest in der jetzigen Form ja  Wenz: Daß es z. B. nicht angeht, die Bestrebungen im skandi-  gleich einstellen ...  navischen Luthertum hinsichtlich einer Kirchengemeinschaft  Wenz: Natürlich lassen sich die konfessionellen Unter-  mit den Anglikanern, wie sie sich in der Vereinbarung von  schiede weder im Blick auf die Reformationszeit noch auf  Porvoo niedergeschlagen haben, von vornherein negativ zu  bewerten. Wie immer man einzelne Formulierungen in der  die Folgegeschichte in Abrede stellen. Aber ich halte die  Rede von Grunddifferenzen zwischen Katholizismus und  Erklärung von Porvoo beurteilt: Man sollte die Möglichkei-  ten dieses Prozesses offensiv wahrnehmen, etwa im Hinblick  Protestantismus für unproduktiv und verzichte bewußt auf  diese Terminologie. Wenn wirklich kontradiktorische Ge-  auf die Fragen des Bischofsamtes. Von evangelischer Seite  muß klar gesagt werden, daß das Bischofsamt weder Iden-  gensätze zwischen den Konfessionen bestünden, wäre das  ökumenische Gespräch und das Bemühen um gemeinchrist-  titäts- noch Kontinuitätsgarant der christlichen Wahrheit sein  kann. Innerhalb dieses Rahmens besteht aber dann für Lu-  liche Verbindlichkeiten schwerlich sinnvoll. Das heißt nicht,  es gebe keine Unterschiede in der Vorstellung davon, was  theraner ein beträchtlicher Raum für Überlegungen zur Ge-  sichtbare Einheit zwischen ehemals getrennten Kirchen  staltung eines übergemeindlichen Amtes der Kirchenleitung.  Der Protestantismus muß in diesem Zusammenhang unter  meint. Richtig ist auch, daß eine wirkliche Verständigung  anderem auch dies zur Kenntnis nehmen, daß Deutschland  nur möglich ist, wenn man sich in die jeweiligen konfessio-  und — selbst! — Bayern ekklesiologisch gesehen sekundäre  nellen Herkunftszusammenhänge vertieft und nicht einen  Größen sind. Zum Thema Internationalität kann viel vom rö-  kleinsten gemeinsamen Nenner zum Nonplusultra erhebt.  Gleichwohl sollte man sich nicht von der Annahme kontra-  mischen Katholizismus gelernt werden, wie umgekehrt der  diktorischer Gegensätze der Konfessionen leiten lassen,  Katholizismus von der reformatorischen Tradition einiges  zum Thema Dezentralisierung und Regionalisierung in ek-  wenn man anhand ihrer jeweiligen Traditionen das Gemein-  christliche zu ergründen sucht.  klesiologischer und kirchenpraktischer Hinsicht lernen kann.  Das setzt freilich voraus, daß der Katholizismus das Faktum,  HK: Die katholische Kirche hat sich auf dem Zweiten Vati-  ein konfessionelles Kirchentum neben anderen zu sein, kon-  kanum intensiv mit ihrer Tradition befaßt und dabei wich-  sequenter als bisher sich zu Bewußtsein bringt und in den ek-  tige ekklesiologische Akzente gesetzt, gerade auch in öku-  klesiologischen Begriff, den er von sich selbst hat, integriert.  menischer Hinsicht. Wie nimmt sich diese Neuorientierung  HK: Dann böte der Konsens in der Rechtfertigungslehre,  im heutigen Rückblick für einen protestantischen Ökumeni-  den die Gemeinsame Erklärung zum Ausdruck bringt, also  ker aus?  HK 12/1997 619navıschen Luthertum hınsıchtlich elıner Kirchengemeinschaft

Wenz: Natürlıch lassen sıch dıe konfessionellen Unter-mıt den Anglıkanern, W1e S1e. sıch ın der Vereinbarung VON
chıede weder 1m IC auf dıe Reformatıionszeıit noch aufPorvoo nıedergeschlagen aben, VON vornhereın negatıv

bewerten. Wıe immer INan einzelne Formulıerungen 1n der dıe Folgegeschichte In Abrede tellen ber ich dıe
Rede VO Grunddıifferenzen zwıschen Kathohlzıismus undErklärung VO Porvoo beurteilt: Man sollte dıie Möglıchkei-

ten dieses Prozesses Offens1iv wahrnehmen, etiwa 1m 1n  IC Protestantismus für unproduktiv und verzichte bewußt auf
diese Terminologıe. Wenn WITKIIC kontradıktorische (Jje-auf dıie Fragen des Bischofsamtes. Von evangelıscher Seıte

mMu. klar gesagt werden., daß das Bıschofsamt weder den- gensatze zwıschen den Konfessionen bestünden, WwAare das
ökumenische espräc und das Bemühen gemeıinchrist-t1täts- noch Kontinultätsgarant der christlıchen anrneı se1ın

kann. Innerhalb dieses Rahmens esteht aber dann für IS IC Verbindlichkeiten schwerlıch SsSiınnvoll. Das el nıcht,
CN gebe keiıne Unterschıede 1n der Vorstellung davon, Wastheraner eın beträchtlicher Raum für Überlegungen ZA 006 (Je-
sıchtbare FEıinheıit zwıschen hemals getrennten Kırchenstaltung eINESs übergemeınndlichen MS der Kıirchenleitung.

Der Protestantismus muß In dıiıesem Z/usammenhang untier meınt. Rıchtig ist auch, daß ıne wirklıche Verständıgung
anderem auch dıes A Kenntnis nehmen, daß Deutschlan url möglıch ist, CM [Nan sıch In dıe Jjeweılıgen konfess10-
und elbst! Bayern ekklesiologisch esehen sekundäre nellen Herkunftszusammenhänge vertieft und nıcht eınen

Größen SINd. Z um Ihema Internationalıtät kann vie]l VO rO- kleinsten gemeinsamen Nenner ZU Nonplusultra erhebt
Gleichwohl sollte INan sıch nıcht VO  —; der Annahme kontra-mıschen Katholizısmus elernt werden, WI1IEe umgekehrt der
dıktorischer Gegensätze der Konfessionen leıten lassen,Katholizısmus VO  = der reformatorıschen Iradıtiıon ein1ges

Z ema Dezentralisierung und Reglonalısierung In ek- WECINN I1la  = anhand ıhrer jeweılıgen Iradıtiıonen das (jeme1ı1n-
CNHNTISENICHE ergründen suchtklesiologischer und kirchenpraktischer Hınsıcht lernen kann.

Das HEeINe VOTaUSs, da der Katholiızısmus das Faktum, DıIie katholische Kırche hat sıch auf dem 7 weıten NVafı=
eın konfessionelles Kırchentum neben anderen se1nN, kon- kanum IntensIiv mıt ihrer Iradıtion befaßt und el wıich-
SeEquenter als bısher sıch Bewußtsehin bringt und In den ek- tıge ekklesiologische Akz7ente gEeSETZL, gerade auch In OÖku-
klesiologıschen Begriıfft, den ST VO  — sıch selbst hat, integriert. menıscher Hınsıcht. Wıe nımmt sıch diese Neuorientierung

Dann böte der Konsens In der Rechtfertigungslehre, 1m heutigen Rückblick für eınen protestantıschen Okumeni-
den dıe (Gjemelnsame Erklärung ZU USdTrTuC bringt, also ker aus®?
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Wenz: Nehmen S1e dıe Formulierung In Nr VO  — „Lumen He ATeICME VOT em auf das Eirbe der Aufklärung sefizen-
Gentium“, wonach dıe 1ne Kırche Jesu Chriıstı In der O- den Protestantismus heute nıcht groß, daß S1e sıch nıcht
iıschen Kırche „subsıstiert“‘. Aus evangelıscher Sıcht ist diese mehr un dem Mante!l eıner „versöhnten Verschiedenheit“
Formel ZU Selbstverständnıs der katholischen Kırche ‚Wal verstecken lassen?
nıcht unproblematiısch, aber S16 markıert doch einen rheblı-
chen Fortschriutt gegenüber einer unmıiıttelbaren Identifiziıe-

Wenz Es g1bt EeIWAS WIE eiınen Protestantismus außerhalb
der Kırche, und CS kann ihn auch legıtiımerwelse geben ber

rUunNng der Kırche Jesu Chrıstı mıt der römıIısch-katholischen
Kırche, WIEe S1e VOT dem 7 weıten Vatıkanum selbstverständ-

hat ıne UÜberlebenschance 11UT 1m /usammenhang mıt e1-
He formıerten Kırchentum. Und ZU Prozeß der Formie-iıch WA  — Der Katholizısmus ist also durchaus In der [age Iung der Kırche unter den gegenwärtigen gesellschaftlıchenLeistungen der Selbstunterscheidung und der Selbstrelatı- und kulturellen Bedingungen gehört auch ıne Neubesın-vierung erbringen und sıch auch auf dem gemeınsamen NUuNg auf dıe reformatorıische Bekenntnistradıtion. S1e darf

Weg ZUT Eıinheıit der Kırchen stärker Ööffnen nıcht 1M Sinn eiıner Restauratıon mıßverstanden werden: CS

geht nıcht ohne das ewußtseıin der hıstorıschen Dıstanz

ADer Protestantismus Cn einen reflektierten den (Gestalten des 16. Jahrhunderts und iıhrem Zeugn1s
ber dıe Reformationskırchen würden aufhören, solchemgang mıt seiıinen Ausprägungen“ se1IN, WE S1e sıch nıcht mehr iın eiıner ZWäaTl krıtiıschen. aber
bewußt ejJahten Kontinultät mıt ihrer erKun verstehen
würden. Das mul auch für den sogenannten Neuprotestan-WOo rare dann für SI1e heute ıne solche wünschens- t1smus gelten, unabhängıg VO der rage nach der SENAUCICHwerte katholische Selbstunterscheidung geboten? Verhältnisbestimmung zwıschen ıhm und dem Ssog  ten

Wenz: Die katholıiısche Kırche könnte und sollte noch STAaT- Altprotestantısmus des 16 und 1E Jahrhunderts Allerdings
ker das ewußtseın ausprägen, daß ZWal das Amt eiıne wıich- darf sıch. WIE schon gesagl, protestantısche Identitätsverge-
tıge und unentbehrliche Funktion für dıe Eıinheıt der (C3hrı1: wisserung heute nıcht In eINnem verengten Sinn konfessi0ona-
sten hat und der Einheitsdienst des Amtes ın dıesem SINn als istısch vollzıehen. ebensowenı1g WIE katholische Schließlic
eın „J1ure dıyıno“, also nach göttlichem eCc gesetzter ist gerade 1m hıc auf dıe Auseinandersetzung mıt anderen
betrachten ist, daß aber nıcht das Amt als olches dıe den- Weltanschauungen und Relıgionen das gemeiInsame chrıstlı-
t1tät der Kırche sıchern und gewährleıisten vCIMmMaAaY. che Zeugn1s wichtiger als dıe ege konfessioneller eson-
Hıer sehe ich eın weıltes Feld, auf dem katholische und refor- derheıiten.
matorıische Ausprägungen des Chrıistlichen voneınander ler- DIe (jemelınsame Erklärung welist über sıch hınaus, 1N-
NCn können. DIe produktivste ökumeniısche Verständıigungs- dem S1Ee auf dıe Fragen verweiıst. dıe zwıischen Katholiıken
sıtuatıiıon esteht dort, e1 Seliten hre eigenen Aporıen und Lutheranern auf der Grundlage des KOnNnsenses In der
wahrnehmen, eingestehen und aufzuarbeıten beginnen. Rechtfertigungslehre noch klären SINd. Wıe kann CS aber

IC 11UT auf katholischer NSeıte steht dıe weıtere Ent- weıtergehen, WEINN schon dıe Verständigung In der ec  er-
tiıgungslehre mühsam und untier Protest zustande kam”?wicklung des Verhältnisses den anderen christliıchen Kır-

chen 1n Verbindung Z Dıskussion Reformen In Wenz Um dıe rage des Abendmahls herauszugreıfen: Es
der eigenen Kırche. Für dıe protestantısche Seıite gılt dieser nıcht weıter, WE VO  — evangelıscher Seıte immer WIE-
/usammenhang In noch stärkerem Maß Steckt nıcht hınter der mıt eInem moralhlsıerenden Unterton den Katholiıken
der Dıiskussion über dıe (GGJemelinsame Erklärung letztliıch en vorgehalten wird, S1Ee blocklerten den ökumeniıschen ort-
Streıt protestantısche Identität? schrıtt UÜre hre Verweıligerung dessen, W dsS mıßverständlich

Interkommunıion genannt WITd. Das ist 1ne kontraproduk-Wenz Man sollte dıe zweıfellos vorhandenen innerprote-
stantıschen Dıifferenzen nıcht dramatısıeren. Im Protestan- t1ve Vorgehenswelse. ber In der katholischen Lehrbildung

selbst sehe ich Anknüpfungsmöglıchkeıten für eın mden-t1ismus muUussen heute dıe tradıtionellen konfessionellen
Stränge ebenso iıhren altz en WIE das Erbe der Auf- ken beım IThema Abendmahlsgemeıinschaft. DiIe euchariıstIı-

sche Feıler ist eben auch für dıe katholische Kırche nıcht NUrklärung, dem sıch 1m übrıgen Ja auch dıe katholische Kırche
mıt den ussagen des 7 weıten Vatıkanums über Reli1- Zeichen bereıts vorhandener Kırcheneinheıit, sondern

910NS- und (GewIissensfreiheıit ın erstaunlıchem Mal geöffne gleich Miıttel, diese Eıinheıt auf den Weg bringen Es
bestehen, meılıne ICcH, solıde römiısch-katholische Lehr-hat Es ist doch gerade dıe Stärke des Protestantısmus, daß

C eiınen reflektierten Umgang mıt seinen unterschiedlichen ogründe für e1ne fexiblere Posıtion 1mM IC auftf dıe Möglıch-
keıt eucharıstischer (GastfreundschafiAusprägungen rlaubt Es g1bt dıe ökumeniısche Zielvorstel-

lung VO der „versöhnten Verschiedenheıit“; S1e müßte auch en SI1e aNnnlıche Chancen auch für weıtere Ort-
und gerade für das Verhältnıs der verschliedenen Strömun- schrıtte In der besonders schwıier1igen Amtsfrage?
SCI 1mM gegenwärtigen Protestantismus gelten. Wenz: Durchaus. uch nach evangelıschem Verständnıis ist

Sıind dıe Unterschiıede zwıschen einem bewußt der jede Ortsgemeinde, wahr S1e Kırche Jesu Christı 1mM oll-
Reformatıon und ıhren Bekenntnissen orlentierten und e1- SINN ist, auf dıe Universalkırche hingeordnet. Es ist also

620) HK



INTERVIEW

theologısc notwendig, sıch auf protestantischer Seılite are e1in Amt das Monopol darauf en kann, diese nfallıbılıtät
edanken über überörtliche Leıtungsämter, Ja 1022 über für dıe Gesamtkırche gewährleısten. Hıer pricht dıe
eın unıversales Amt des Dienstes der kırchlichen FEıinheiıt evangelısche Lehrtradıtion 00 klares Neın. ber WCT Sagl

machen. Darum sollte Ian Ja auch den dıe Bezıehung der denn, daß dıe katholische Seıte das 5 sesEe*“ des Vatıka-
EKD DZW der skandınavıschen und baltıschen Lutheraner 1U 1mM Sınne eINESs olchen Monopolanspruchs interpretie-

den Anglıkanern betreffenden Prozel3 VO Me1ßen und ICN muß?
Porvoo für das Verhältnıis Z katholischen Kırche iruchtbar

Und WIEe ist 6S mıt dem eigentliıch noch viel sperrigerenmachen und nıcht VO vornhereın den erdac „katholısıe-
render“ Tendenzen rheben Ich hnehın SeMECIE Jurisdiıktionsprimat ?
nıchts VO eiıner Hermeneutık des Verdachts 1m espräc. Wenz Hıer ze1gt sıch Verhältnıs zwıischen römıschem
zwıschen den Kırchen und Konfessionen. Bestimmend muß Katholizısmus und Orthodoxıe, daß selbst be1l dieser rage
vielmehr ıne Hermeneutık des Verstehens und des Ver- Flex1ibilıtäten möglıch SInd, dıe auch 1Im TC auf dıie westl1-
TAauens SseIN. che Chrıistenheıt In eiıner produ  ıven Weiıise ZUT Geltung g —

bracht werden können. Nehmen SIıe In diesem /usammen-
hang 11UT das Stichwort der Autokephalıe. Be1l m ıllen„Der Begriılft der siıchtbaren Einheıt ist mıt einem
und einem genügenden Maß ntellektueller AnstrengunggewIlssen dogmatıschen umgeben“ ollten eshalb auch hıer Fortschritte erzielen SeIN.

DIe lutherisch-katholische Dıialogkommıissıon el se1ıt
Was e das dann onkret TÜr einen Konsens In der einıgen Jahren programmatiısch „Eiınhe1ıtskommissıon“. /Z1iel

Amtsfrage DZW für eiıne ıhm olgende förmlıche gegenselt1ge ist dıe sıchtbare FEınheit VO Katholiken und Lutheranern,
Anerkennung der Amter? W1IEe auch beım anglıkanısch-katholischen Dıalog dıe VON

Wenz ine Verständigung In der Lehre VO Amt dürfte auf Anglıkanern und Katholiıken ber gehen dıe Vorstellungen
über dıe anzustrebende Eıinheit nıcht nach WIE VOT we1ıt AUS-evangelıscher Seıte auf keinen Fall mıt dem Zugeständnıs C1-
einander”? nıcht immer noch eın reformatorıischesau werden, alle bisherigen Amter und Amtsvollzüge In

den reformatorıischen Kırchen se]len zwangsläufig mıt einem ben einem katholiıschen Verständnis VON kırchlicher Kın-
heıt?„defectus ordınıs“ versehen DCWECSCNH. Um pomtiert AUSZU-

rücken Eın evangelıscher Pfarrer Ooder Bıschof. der In dıe Wenz al der Begrıff der „sıchtbaren Einheit“, häufıg
„hıstorısche Sukzession“ eiıntreten möchte und sıch die- C gebraucht wird, noch mıt einem gewIssen dogmatıschen
s WEeC eiwa ıIn chweden ordınıeren Läßt, hat dann eın umgeben ıst. der sıch iıchten sollte, ist nıcht DA be-
Lehrzuchtverfahren verdıient, WE dieses eiImlıc oder streıten. / weıfellos g1bt 6S bel der rage nach den Krıte-
unftier der oraussetzung UL, se1ine Amtskolleginnen und ıen ür kırchliche Einheit SOWIE nach dem praktıschen
-kKollegen, denen dergleichen nıcht zute1l geworden Ist, hät- Vollzug VO Kırchengemeinschaft Unterschiede zwıischen
ten keın „gültiges“” Amt inne. Eın zukünftiges evangelısch- den Partnern 1mM ökumenıschen espräch. ber anstatt
katholıisches Einheitsmodell darf nıcht ZUT olge aben, daß solche Unterschiede sogle1ic kontradıktorischen (Je-
dıe bisherigen evangelıschen Amter als defizıtär gelten. Es gensatzen erklären., sollte 11a sich daran machen, Ol-
sınd aber durchaus Miıttel und Wege enkbar, W1e sıch e1in fenkundıge Mıßverständnisse beseıtigen. Nehmen SI1e
olches orgehen verhındern 1e 11UT den Begrılff der Sıchtbarkeıit Von katholıiıscher Seıte

In dıe Diskussion über eın gemeinsames Amt der EKın- wurde schon 1530 der erdac geäußert, dıe reformatorI1-
sche Theologıie verstehe dıe Kırche als eıne „C1VItas plato-heıt ist nıcht zuletzt Ün dıe Ökumeneenzyklika „  1 UN U

Sint““ Johannes auls I1 eW gekommen, der aps ICa also als e1in unsıchtbares Ideengebilde. ber auch
nach evangelıscher Te ist dıe Kırche mıt siıchtbarenZAU espräc. mıt den anderen christlichen Kırchen über

Sınn und Ausgestaltung des Petrusamtes auffordert Was be- Kennzeıichen ausgestatiel, unbeschadet der Tatsache, daß

deutet CGS für dıe reformatorischen Kırchen, diese ullorde- S1e In estimmter Hınsıcht ıne verborgene o ist
Wort und Sakrament sınd für dıie reformatorısche Theolo-I1UNS ZU Dıalog über das apstam nehmen?
g1€e sıchtbare Zeichen der Kırche Und eı1l sıch dıe vVan-

Wenz: uch hıer plädıere ich für eıne Hermeneutık des Ver- gelıumsverkündıgung In Wort und Sakrament dauerhaft,
Tauens Wır mMUusSsen dıe Eınladung des Papstes ın selner En- ordnungsgemäß und Ööffentlich vollzıehen hat, ist auch
yklıka aufnehmen und dazu bereıt se1N, über dıe rage der nach evangelıscher Auffassung e1in Amt nötıg, das 11UT der
päpstliıchen Unfehlbarkeıt SOWIEe über den nıcht mınder PRO®O>- ausüben darf, S mıiıt der Confess10 Augustana SCSPTO-
blematischen nspruc eINes unıversalen Jurisdiktionspri- chen. ANLS VOocatus  C ist.
mats des Papstes In der Christenheıt sprechen. /um C1-

sten un Da dıe Gesamtkırche infallıbel ist, daß S1e ach einer förmlıchen Rezeption der (jgemelnsamen
Ün das ırken des eılıgen (je1lstes VON nbegınn bıs Erklärung In absehbarer eıt mıt weıteren entscheıdenden

Durchbrüchen ZU1 utherisch-katholischen Kırchengemein-ZUu Ende der Welt 1n der ahrheı gehalten wird, ist auch

evangelısche Lehre Der Dıissens beginnt be1l der rage, ob schaft rechnen, waäare aber doch ziemlıch unrealıstisch
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Wenz: DiIe weıteren Verhandlungen werden siıcher nıcht dıe weıtere ökumenische Entwicklung Desintegrationspro-
leicht sSeIN. Entscheıden 1st aber, daß der Dıalog verständti- DA olge hat er Partner 1ImM ökumeniıschen Dıalog
gungsorlentiert und 1m (Geı1lst der Offenheıt geführt ırd Es muß daran interessıiert se1n, daß dem anderen dıe kırchliche
geht nıcht d der eweıls anderen Seılte dıktieren. W ds ihr Integration elıngt. DiIe katholische Kırche kann etiwa nıcht
Selbstverständnıs se1n habe DiIies bestimmen, ist dem daß dıe Lutheraner dıe Leuenberger Kırchenge-
jeweılıgen Partner überlassen. Im übrıgen muß INan keın meınschaft aufkündıgen, 1mM katholiısch-Iutherischen Ver-
Prophet se1IN, VOTAUSZUSASCH, dalß auf absehbare eıt dıe ältnıs besser voranzukommen. ESs ırd auch weıterhın
konfessionellen Prägungen der westlichen Christenheıiıt auch se1N, daß verschiedene Öökumeniısche Prozesse nıcht zuletzt
In instıtutioneller Hınsıcht erhalten leiben werden. DıIie innerhalb der EKD nebeneınander herlaufen und sıch er-
Vorstellung eiıner künftigen Okumene kann er mıiıttelfr1- schiedlich chnell entwiıickeln. Es kommt darauf d dıe Je-
stig 1UT aussehen. daß sıch dıe Christenheıt unter Aus- weılıgen Chancen Offensiv nutzen, ohne dıe Eınheıt der
schluß konfessionalıstischer Ausschließlichkeitsansprüche eigenen Kırche DbZWw Kırchen gefährden.
MG dıe Erfahrungen und dıe Iradıtıonsbestände der VCI- S1e sınd also insgesamt 1m IC auf dıe Zukunft nıchtschıiedenen Konfessionen bereichern Läßt, In Verschle-
enheıt ein12 seInN. 1UT der lutherisch-katholischen, sondern auch der O-

lısch-reformatorischen Okumene optimıstıisch”?
Besteht nıcht dıe Gefahr, daß durch weıtere Schritte auf Wenz: Allerdings. Das konfessionalıstische Zeıtalter gehörtdem Weg Z kırchlichen FEıinheiıt HNCN Verwerfungen oder

OB Spaltungen be]l den Jjeweılıgen Partnern entstehen. eı1l der Vergangenheıt d dıe Zukunft der Christenheit ırd Öku-
meniısch SeIN. Das allerdings VOTAUS, daß dıe Kırchen dıenıcht alle den ökumeniıschen Gang der ınge mittragen kÖNn-

ICI Oder wollen? Sind dıe innerprotestantıschen Dıiskussi0- ege ıhres Jjeweıliıgen konfessionellen es und das
Bemühen das verbindend Christliche als eınen /7usam-

HCM über dıie (jemelınsame Erklärung eiIn Vorgeschmack e1l- menhang begreıifen lernen. DiIe Erklärung ZUT Rechtferti-
He olchen Entwicklung? gungslehre, In der Katholıken und Lutheraner gemeınsam be-
Wenz: DiIie katholische Kırche ist gul beraten, das meılste VON ZCUBCN, daß uUunNns mıt eiıner zusammenfTfassenden FOT-
dem, W dS derzeıt 1m Protestantismus Auseinandersetzun- muherung VON Bıschof Kasper SCH „Rechtfertigung
SCH bläuft, miıt Verständnıs und 1m (je1lst ökumeniıscher und eıl alleın 1m Glauben esus Chrıistus geschenkt“ WCTI-

Sens1ibilıität betrachten. Es ist keiner Seıte gedient, CI den, ist eın wichtiger chrıiıtt In dıe richtige ichtung.

Partner für dıe inıgung
Diıe Kırchenerklärung der Europäischen Unıon

Am Oktobher 1997 en die Staats- und Regierungschefs der den Vertrag VOoO  -

Amsterdam Zur Weiterentwicklung der Gemeinschaft unterzeichnet. Er nthält Ine Kir-
chenerklärung, mut der erstmals dıe Kırchen und Religionsgemeinschaften ausdrücklich
IM ecCc der berücksichtigt werden. Gerhard Robbers, Professor für OÖffentliches
CC Kirchenrecht, Staatsphilosophie und Verfassungsgeschichte der Universıität
I'rıer, stellt für UNS (rJenese und Auswirkungen der iırchenerklärung dar.

Mıiıt dem Vertrag VO  — Amsterdam ist eın wichtiger chrıtt relıg1öse Vereinigungen oder Geme1ınnschaften In den Miıt-
auch für dıe Kırchen In Europa worden. Das Vertrags- ghedstaaten nach deren Rechtsvorschriften genießen, und
werk, das VO  = den Staats- und Reglerungschefs kto- beeminträchtigt iıhn nıcht
ber 199 / ZUT Intensivierung der europälschen ınıgung DıIe Kuropäische Unıion achtet den Status VO  > weltanschaulit-
terzeichnet worden ist. rag auch der Bedeutung VO  ! Kırche chen Gemeıinschaften 1n gleicher Weıse.“
und religiösem Leben echnung. Vor Amsterdam dıe Miıt dieser Erklärung nehmen dıe Mıtglıedstaaten zweı wıich-
Kırchen und Relig1onsgemeinschaften VO den Rechtstexten fıZe€ nliegen der Kırchen auf. S1e würdıgen den Status der
der Europäischen Union 1L1UT an berücksichtigt W OI - Kırchen und Relıgionsgemeılnschaften pOSILLV und ausdrück-
den Das Vertragswerk VO Amsterdam nthält 1U  = 1ne Kr- iıch In den primären Rechtsgrundlagen der Union. Damıt C1I-

klärung Z Schlußakte, dıe dem Thema Kırche gew1ıdmet kennen S1e dıe Kırchen als legıtımen Partner 1m Prozeß der
ist S1e lautet: europäıischen inıgung /Zum anderen sıchert dıe Br-
„Dıi1e Europäische Unıion achtet den Status, den Kırchen und klärung dıie gewachsenen und vielfältigen Strukturen, dıe 1m
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